
Theologie der Kirche.
(Ekklesiologie.)

Von 1T C Przywara Sı

In ZWe1 Autsätzen ber „Neue Theologie‘ hatten WIr 1926
(in StimmzZzeit 111, zZU8 —3060 428—443) die Rıch-

der neuzeitlichen Theologie als ‚ekklesiozentrisch‘ DEe-
zeichnet, als eine, d1ıe VON der Kırche ausgeht,
ıhr T1SLIUS un ın T1SIUS OT{t 1inden Dieser Rıch-
LUNG uchten die damaligen UTsSaize die theologische De-
gründung ge. Aug 1N Aug ZUr Tormalen Begründung,
d1ie d1e protestantische Theologie damals MS das grobe
Werk oObberm1ns, MT arl Heım und arl a erhal-
ien Theologıe ist gewl1 ‚„„‚Glaubenstheologie , W1C die
NeueTenNn protestantischen Kichtungen mit RC ordern
grundgelegt 1171 Glaubensa w1e Philosophie 1mM COogl1to. ber
TUr katholische eologie ist wesentlich, dab 1m Gilaue-
bensakt (als dem OonKreien ‚„dieser“ Heilsordnung so1l-
er Kirche die letzte OTM ist Fuür die eS quade als
Glaube OL 1n Christo ın der Kirche Fuür die CS qua:
als „übernatürliche Tugend” enz deren seinshafite
Übernatürlichkei d1ie konkrete Übernatürlichkei der ‚„„gratia
cCapitis ” istT, na Gottes 1ın Christo 1ın der Kirche, dab
darum ihre Bewußtheit SC1 das Ja ott iın Christo 1n der
Kirche es quae un eSs quäa Sind amı ‚„„ekklesiozen-
trisch “ Diese Auffassung ist se1t dieser Zeit stillschwe1i-
gend uUbernommen WwOrden. Von arl ar un den Theo-
ogen der Bekenntniskirche da S1C als tormales Subjekt des
auDens d1ie „hörende Kirche‘‘ bestimmten und Tolgerich-
L1g azu die Bekenntnisiormeln als wahre Form des hören-
den Tr1ı1SIenN ın un Urc die Kirche Von den katholischen
Theologen der kichtungen des Corpus Christı mysticum: da
S1C 0S quae und CS quäa VON 1er dUus geformt SC1IN woll-
Tien T1ISTIUS 1mM rTısten obje  1V un subjektiv: der .„Or-
ganiısmus des Corpus Christi mysticum als @S einbeias-
sender Glaubensgegenstand (Tides quae un das ‚„„Organı-
sche en  i des Gliedes Christi ın diesem OÖrganısmus als
Glaubenshaltung (Tides qua) amı aber War 1n Diskus-
S10 gestellt, W1e „Kirche“ 1n all dem eigentlich geme1int
WAär. Das LST die rage, die SP1T vor1gem Jahr sowochl YGe-
genuber der protestantischen Theologie Ww1e gegenuüber der
katholischen des Corpus Christi mMyYSLicum rhoben ist 1I5O
Deimel Leib Christi, Koster (Ekklesiologie 1mM Wer-
den, und LINSCeTE Darlegungen uüber die KTISIS der

Scholastik. XVI zn
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Theologie des Corpus Christi mysticum ZAM | 1940]197—214) un dıe immanenten Ekklesiologien der wesent-
lichen, katholischen ITheologien (in Schol | 1940] 359
DIis 3062, 508—532 Reichweite der nalogie USW.).

Aus dieser Problemlage heraus so11 hier e1InNeEe ausdrückliche
Problematik der Ekklesiologie entwortfen werden.

X X  X

Die d LO erscheint VO Neuen osta-
ment selber her Die Synoptiker egen nahe, die Kirche

schen als (primär e1lcC Gottes””, das (sekundär) 1mM
Gesetz der Vollmacht Gottes 1n der Vollmacht Christi iın
der Vollmacht der Apostel und der Vollmacht e1iner D1inN-
denden un richtenden Kirche die Orm selner Souveränität
hat W1C hbeispielsweise bel aus die en und Gleich-
N1SSe uber das >7  e1IC| Gottes‘“‘ SCe1IN Evangelium 1ullen, aber
indem die (Kap 16 und 18) und SC (28DIS 20) ausdrücklich die Vollmacht einer SOUVeranen Kirche

Die Hochzeitsgleichnisse der Synoptiker, das dUuS-
drückliche ochzeitsmotiv De1l Johannes (3 D I1.) die dAdUS-=
geführte Daulinısche Theologie VOTMN der Kirche als ‚„‚Gema
un darum „„Le  1  b(( un “FUNe“ und ‚„„Glorie‘“‘ Christi als
Gegenstück ZUu  - ersten dam un der erstien Eva Eph il1—22; eb  Q, I, ya AD USW.) und die Hochzeitstheologie der
Apokalypse (12—22 all 10S Z1e ahin, die Kirche
sehen als die ErTüllung der alt-testamentlichen Brautscha
zwıischen Jerusalem und Gott Kirche als Tau und darum
als Leıibh Christi Dahinein Oordnet sıch ann d1ie spezilischpaulinische Theologie des „Einen Leibes der vielen Glieder“‘‘
die einerseits als ‚viele und vielförmige Glieder“‘ d1ie Ein-
heit Eines Leibes bilden (und also der Kirche, die der
‚„Leib Christi“ ist), anderseits aber als ‚„‚Glieder“‘ Z >>  1-
Nen aup T1SIUS  6 den Mitvollzug des unmittelbaren LO-
ens Christi besagen das .„„Christus ebt 1n M1ır  K AL „ Mit-gekreuzigt‘‘ und itsterbend“‘ und ‚„„Mitbegraben‘‘ und
itauferstehend“‘ und ‚„Mitthronend“‘) W1e VOT em
Römerbrief, Kor, Eph, Kol sich zusammenschlieBßen.

Dann aber J dieses Ganze unter e1ne tast gegensätz-liche Formung. Einerseits geht Von Johannes ZUT AÄpO-stelgeschichte den groben Paulinen die etonung des‚‚Geistes‘“‘ als Desonderer Form des Neuen Bundes VO:„Anbeten iın C155 un ahrheit‘“‘ ZU Geist als „SPrINng-que 1ın den Glaubenden‘“‘ ZUu Geist als dem eigentlichen‚„Paraklet  C4 der Kirche der Apostel (von den Abschiedsreden
zZu Überkommen un Geführt der Apostel UE den He1i-
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igen Geist), b1sS in den Paulinen der 21s geradezu als
FOorm des Lebens miıt un in Christo ın der Kirche erscheint,
christliche: en schlechthin als 7  en des Geistes‘‘.
Anderseits aher geht ebenso von Johannes ZUu Römerbriet
ZU Philipperbriet un VOIN hıer dus den Pastoralbriefen,
Hebräerbrie{t und katholischen Briefien e1ne ausdrückliche
und charitfe Theologıe des „‚Gehorsams'‘: als der inneren
Form Christi selbst ‚„„Willen des Vaters’”, gegenüber der
rDsSsunde als „Ungehorsam‘, als innere Form des Kreuzes-
opfers) un darum als der eigentlichen FOorm der Kirche
(die darum Institution, ult un autoritative Tre ist,
gegenüber dem Erbsündegeist des anhebenden pneumatischen
Gnostizismus).

amı aber en sıch ZzWwW e1 Grundmöglichkeiten
ab In der einen ist die Kirche gesichtet als Lebens-Teil-
nahme Dreipersönlichen ott als >7  eIC Gottes
ater, als .„Le1ib Christi“ Sohn, als ‚‚Geist-Leben‘
eiligen C155 ber ist wesentlich der Dreipersönliche
ott 1n der Ordnung der rlösung un Menschwerdung der
ater als ı7  ater Jesu Ch  t u’ der Sohn als ‚„ Jesus ( hr1ı-
StuSs  L der Heilige 21S als »>7  e1Is Christi““ schr, daß
gerade TUr oNnNannes und Paulus .„„Christus‘ das entscheidende
Kriterium ist, OD der wahre ater, der wahre Sohn, der
wahre Heilige C155 gemeint Sind (vgl Kor 1 57 Joh
Z He ch  Q Z LE Joh TT USW.). CeW1 ist das
Wesen Christi, daß 1n ihm der ‚‚Gott, den niemand Je sah  :
OliTIenNDar und S1C  ar Sel, aber dies wesentlich 1M „Uunauf-
gelösten Jesus”‘ (wie die Vulgata mi1t Gründen Joh
4, jest) Und gew1 ist der Heilige 015 derjen1ge, der
wesentlich 1M e  en Christi““ omm als der besondere
»  araklet  : der Kirche des auigefahrenen Herrn. ber Er
ist wesentlich der 7  e1s Christiar“ (bis reinem Dienst
innerhalb der umgrenz bleibenden „Lehre Christi‘‘ und des
‚„„Zeugnis TUr T1ISLIUS  C Jonh 15, 25—206; ebd 16, 13—14
Kirche also, auch un gerade also als innerlichste ‚„„Lebens-
Teilnahme‘‘, ist weder intach 7  emeinschaft der Trinität‘“
(wie Joachim VONMN Fior1 wollte Denz. 431) och intfach
„Kinder-Gottes-Gemeinschat zZu ater  K (wie se1ıt Ritschl
und Harnack der moderne Protestantismus 111 un wohin
auch N1C wenige heutige katholische Richtungen neigen)
noch einiach „pneumatische Gemeinsc  T (wıe gerade auch
Joachiım VOIN Flor1 wollte un 1N1M nachtfolgend UrsprüunGg-
ich Luther, der Jansenismus und heutige protestantische
und katholische Richtungen). Sondern Kirche ist 10S ©S



324 Erich DPrzywara

I1LUT, 1iNsSoweit S1C (in strengem tantum-aguantum Lebens-Teil-
nahme ist „Jesus ( Ariıstus gekommen 1mM Fleisch‘‘ (2 Joh
{) Darum ist Tolgerichtig die innere Tormgebende

der gesamten „Lebens-Teilnahme‘‘, WwW12€e S1C 1ın Evange-
lium un postelbrieien erscheinft, das hochzeitliche Eins
der sichtbaren Kirche Tralu Z sichtbaren Bräutigam ( hri1-
STUuS. Für dieses hochzeitliche E1ins erscheint der ater als
HESOMIGE der dem „S h 4 die Hochzei „richtet‘‘, erscheint
der Sohn als „Bräutigam“ Uund als „HMaupt“ (wie der Mannn
aup der rau ist) un erscheint der Heilige C155 als
das AEMS der „Liebe‘‘. Kirche, auch ıınd gerade als ‚„Le-
bens- Teilnahme‘‘, ist wesentlich ‚„Le1b Ch  tu un OrST
uınier dieser CS bestimmenden FOorm „Kinder-Gottes-Ge-
meinschafit“‘‘ und „Genijeinschait 1mM eiligen (jeist“‘“

ber „„Leib Christi‘“‘ Sagl 1n den Daulinen aut der eınen.
C11e eben S|| die Kirche als ‚„Gema un also als
die Person Christi (als des „Hauptes’‘) ınterschiedene
DPerson (Kol a 12—18). Anderseits aber ist ‚„Leib‘‘, der
1ın einer olchen Vielheit und 1eC der ‚„‚Glieder‘‘ (1 KOTr
1 ROm 12) sich darstellt, die M® 21n Erstens und Zwei-
tens und TıLtfens USW., (1 Kor 1 27—30 und UrcCc e1n
Jahzes System VOTI Urdnung und Unterordnung ZuUT E1nN-
heit des Einen „Leibes’ verbunden ist (Eph 4, 1 1716
SO aber erscheint miıitten 1n der .„„Lebens- Teilnahme das
Andere, WwWas ebenso ure Evangelium und Apostelbriefe
hindurchgeht: die wahre Unterordnung der Kirche ıuntier
T1SIUS als das aup und die wahre Unterordnung der
rTısien als ‚„Glieder‘‘ 1ın die Ordnung der Kirche als des
FEinen Leibes die Kirche also als „Ordmnung‘‘, Das gesamte
Geheimnis der Menschwerdung und rlösung gründet 1M
allein1g SOUveränen ‚„Geheimnis des vorbestimmenden Wil-
lens Gottes (Eph 1 1—14). DIieses gesamte Geheimnis
wird darum MURC YT1SIUS vollzogen 1mM „„‚Gehorsam‘‘
den ‚„„Willen des Vaters und diesem gemäb den
Willen des Menschen, Ja bIis unier d1e ‚Mac der Finster-
N1S  d ( Joh 4, 25l eb  Q D SU; eb  Q, 6, ä Röm Q, 1 Dhil Z

WE USW.). Und dieses gesamte Geheimnis eht darum Tort
1n elner Kirche der amtsmäßigen „‚Vollmac (vom ater
ZU Sohn den posteln: 1 40; eh  Q Zr IT
USW.) un der objektiven Ordnung un diszıplinären uC
und des allgemeinen Gehorsams. Es ist die Kirche als YC-
Ordneter „Bau  C4 auf dem „Fundament‘‘ Christi un der
Apostel (Eph Z 19 ME als akrale Instutition ach Art
des en Bundes (wie der Hebräerbrieft 0S grundlegt), als
wahre autorıtäre Organisation des verpilichtenden uınd bin-



Theologie der Kirche 325

denden Amtes (wie die Grundzuge der Evangelien 1n das
Kirchenbild der Pastoralbriete und des 1Ngangs der Apo-
kalypse sich erfüllen).

Im Verhältnis dieser beiden rundsıch-
Len wurzelt die rage, d1e Urc alle Jahrhunderte geht, ın
Je verschiedener Fassung, aber 1immer 1mM selben 1nnn Es
ist die rage zwischen ınsichtbarer un sichtbarer Kirche
1ndem dıie ‚„„‚Lebens- Teilnahme‘ als Teilnahme unsıchtbar
Göttlichen gedeu wird, d1ie „Ordnung‘ aber als sichtbare
Institution Es ist die rage zwıischen sakramentaler (Gina-
denkirche und Autoritätskirche 1indem die „Lebens- Teil-
nahme‘‘ als „Innere Ginade in äauberem Zeichen‘“‘ erscheint
un also das Sakramentale als Weise des Fortlebens der
Menschwerdung und also d1ıe Kirche SCHICC  ın als cc  ‚„‚das
Sakrament totius eCCciesi1ae Tuae sacramentium, W1C iın
den Orationen Karsamstag heibt), während die „„Ord-
NunNg “ ebenso entral als Gottes Autori1ität 1n der Autorität
der Kirche sich a1bt Es 1st weiıiter die rage zwıischen
Kirche als Organiısmus un Kirche als Organisation: indem
die „Lebens- Teilnahme‘ ausdrücklich der Organiısmus der
vielen Glieder des einen Leibes Kirche unier T1SLIUS als
aup ist, während die „Ordnung“‘ die Form gewöhnlich
menschlicher Organisation VOIl Vorgesetzien un Amt un:
Untergebenen Sagt Es ist ndlich die rage zwıischen Lie-
es-Kir un Rechts-Kirche indem die „Lebens- Teil-
nahme‘‘ die gelebte und erlebte Gemeinschat S die „Ord-
nNunNg“ aber der amtlıche Vollzug VoOoN CC und Pilichten

Diese rage hat aber amı erstiens iın sıich selbst e1ine
bestimmte TUKIuUr Sioe geht VoON einem axiımum von
„dein  d e1nem axımum VOl „BewußBtsein‘‘: da unsicht-
bar-sichtbare Kirche das objektive eın > Liebes- un:
Rechts-Kirche aber subjektives en un Erleben Es geht
aber ın dieser Spannweite auch VO axımum CE1INEeSs all-
gemeinen ı7  eIC Gottes ZU axiımum der ausgeprägten
„Tortlebenden Menschwerdung‘‘: da unsichtbare-sichtbar:
Kirche das allgemeine Verhältnis zwischen (unsic  ar)
Göttlichem un (sichtbar) Menschlichem einbeschlieben, Lie-
HOes- un echts-Kirche aber das besondere Geheimnis der
Menschwerdung Z ausdrücklichen Voraussetzung en
(da 1n ihnen das Verhältnis zwischen Kirche als ‚„Organl-
schem Leib Christi“ un: Kirche als „Ordnung der 1ItunNg
Christi“ sich 1NSsS en un Erleben aktuijert). Hierin aber
begründet sich der ‚Stellenwert  4 der e1inzelnen Fassungen.
Die mittleren Fassungen (sakramentale Gnadenkirche un
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Autoritätskirche, irche als Organısmus und Kirche als
Organisation) geben das eigentlich Besondere dessen, W as
Kirche IST, und dies ebenso folgerichtig) in einem Soweit-
Als der zweiten ZUTr ersten Fassung weı Organismus-Or-
ganisation rein TUr sich genOomMm« schon allgemeine Aus-
drücke grenzen). Die Ersie und letzte Fassung aber sind 1ın
der Gef{fahr, dıe Kirche der Menschwerdung 1Ns Allgemeine
zwıischen ott und ensch verschwımmen lassen, die
ersie Fassung mehr 1NSs Allgemeine Gottes (da Unsichtbar-
1C  ar vorzüglich das Geheimni1s VON ott her sichten), die
letzte Fassung mehr 1NS Allgemeine des Menschen (da
Liebe-Recht besonderlic innermenschliche Kategorien sind
Die Menschwerdung als zwıschen ott und ensch
ist also auch Gesetz ınd Kriterium in der TuKIur uUNSeTer

rage selhbst
em aber zweıtens all diese Fassungen aut die

zwel Grundsichten zurückgehen, die sıch unNs AUS der ien-
Darung ergaben, empfangen S1C auch VO  - Verhältnis dieser
beiden Grundsichten her 1Nre Antwort |D3(2 ErSTEe die-
SCr Grundsichten, die Kıirche als „„Lebens-Teilnahme‘‘, kön-
Nen WIr Urz „„Leib Christi““ nNennen weil die ensch-
werdungs-Form der übernatürlichen Lebens- Teilnahme eben
(wie WIr darlegten) das „Mysterium zwischen T1SIUS un
der Ki ist (Eph D ö2) Die zweite, 1ın der d1e Kirche
als „Ordnung “ erscheint, ist das, W as „Hierarchische
Kirche‘‘ ıll weil das Eigentliche der „Ordnung’‘,

die hier geht, N1IC ist eine „menschlich Nun einmal
notwendige Organisation’', sondern (im 215 der ZWel1
„Hierarchien‘‘ des Ps.-Dionysius Areopagıita) die Mensch-
ersichtbarung der „Himmlischen Hierarchie“‘ ın die „Kirch-
1C Hierarchie‘‘: der Souveräne ott der ajestä und des
Himmlischen OTCeSs (Curla coelestis) mensch-sichtbar 1mM
Hoi” der Souveränen Kirche (cur1a ecclesiastica). Die
IC der Kirche als ‚„„Leib Christi‘ entfaltet sıch Von Ire-
aus un UOrigenes her Augustinus, NCeUzZEeILLLIC 1ın
Newman und cheeben aufzuleben S1e hat ihre offiziell
kirchliche Besiegelung ın der „„Unam sanctam “ ‚ONl1-
Taz VIIL 1302) un der Konstitution ‚„„De INmMm Irını-
tate‘‘ Clemens (um „Le ist die „einzige Kirche

der Einheit VON Bräutigam, Treue, der akra-
mente un der Liebe‘‘ Denz 465) Denn ın der )!a

(Menschen-) Natur hat das Wort Gottes ZUT Er-
wirkung des Heiles er NC LUr dnls Kreuz geheite und

iıhm terben wollen, sondern hat auch, da Er schon den
e1s auTgegeben, mit der Lanze Seine E1Te durc  onren
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lassen, daß daraus, 1M Hervorstromen der Wellen as é21‘5
und utsS, gebildet wuürde die einzige un unDeilecCKie und
jungfräuliche Heilige utter Kirche, Christi Gemahl, W1e
aus der E1TEe des ersten Menschen 1mM Schlat Eva ihm ZUT

Ehe gebilde ward, daß der bestimmten Gestalt des
ersien und en Adam, der gemä dem Apostel dıe Form
des zukünftigen ist, iın U1NSeT M etzten Adam, Christo,
die anrhneı entgegne‘ enz Die C der
„Hierarchischen Kirche‘‘ aber ebht vorab 1M pra  ischen Le-
ben der Kirche (und darum auch iın der iturgie) und O1
scheint theoretisch reilex überall dort, darum g1ng,

21in „rein geistiges Christentum  e4 die Kirche als
wahre Autorität Gottes aut en herauszustellen also Ye-
gen den Ginostiziısmus 1n der rkirche, die aDSOlute
„Tradition  e der Ostkirche, die Sola Scriptura der
Refiormation, die jansenistische 37  emeinschaftf der
Erwählten‘‘, das romantıische ‚„organische Ganze‘‘,

Diedie modernistische „Immanenz des Lebens‘‘.
kirchliche Besiegelung dieser 1C 1eg darum iın der E1N-
leitung ZUTE vatikanischen Detinition der Unfehlbarkeit des
Papstes weil hierin entscheidend die ınableitbare Souverä-
nNnıta Gottes iın der .Kirche erscheint. So ist l1er ‚„der
wige Hirt und Bischof uUNSTer Seelen  ‘ der ‚„die Heilige
Kirche erbauen escChlo  » iın der als 1mM Haus des eben-
igen Gottes alle Gläubigen 1mM Band e1Nes auDens und
e1iner 10 zusammengehalten würden‘‘ und darum 1m ”>
igen Petrus“‘ als der „Grundlage un dem sichtbaren Fun-
dament der Einheit‘‘ Denz. 483)

amı aber erscheinen die beiden Grundsichten 1mM
1C der „Analogie“: jenes Verhältnisses zwischen
,, 5O großer Ähnlichkei (und ähe und Eins) “ un ‚Je

In dieser kirchlichen Formel erscheint das tiefiere Geheimnis
der Kirche wI1e 05 VON den griechischen Kirchenvätern her
Augustinus hinein 1NS Mittelalter ausgeprägt ward Christus und
Maria. Dem ersien dam un der ersien Eva stehen T1SIUS und
arıa gegenüber als zweiter dam un zweite Eva un dies
Tortlebend ın Christus als zweıtem dam un der Kirche als wel-
ier Eva Indem die Kirche ‚Gemahl“‘ und L eib.: und ‚Fülle“ und
‚Glorie  0« Christi ISt, ist S1C die besondere Gestalt der zweiten Eva
w1e umgekehrt arıa ‚1n sich die Gestalt der eiligen Kirche
weist‘‘ (gemäß der ps.-augustinischen Schriift de Symbolo ad catech
4, 1) Als Hierarchische Kirche aber trägt S1C die besondere Orm
Christi als des Hauptes hinein ın die oOrm eirl und der Apostel,
und des kirchlichen mies überhaupt. Vgl VO erl. eus SCITM-

CT majJor ( Freiburg I11 passim, SOW1e Crucis mysterium
(Paderborn 281—327
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€£iımmer gröBßerer nähnlichkeit (und ohe und Unterschied)

zwischen ‚„SChöpfer ” und ‚„„‚GeschöpTt”, das 1mM Vierten La-
terankonzil gerade gegenuüber der triniıtarischen „Mirche
des Geistes“‘“ des Joachiım VOIL Fior1 tormuliert ward. Die
S0 groBße Ähnlichkeit““ ST annn al der e1Te der Kirche,
1n der die ‚Fülle‘“ Gottes Sich eilgi und die selbst dıie
u des 0S 1ın em Füllenden‘‘ ist (Eph 5, 19—23)r

Kirche als ‚„Leib Christi ‘“ Die ‚Je immer gröbere Un-
äahnlichkeit  ca aber ist der intergrun derselben Kirche, 111-
sofern sS1C iın der SOUVeran 11 VOTaUS bestimmenden‘“‘ „Ener-
gie des Ratschlusses  d des ‚Geheimnisses des illens  e (Eph
1, 1—14) des Gottes entspringt, der als „unsterblicher KO-
d  nNig 1M „UNZUgänglichen Licht‘“‘ (1 JTım O, 16) [1UT Sich
Selbst ZU Warum und Wozu und ın hat (Röm D,
D1S 26) ist die Kirche, die als VO  e Ihm beschlossen
und ın Christo gestiftet ın Seiner Autorität grundet und
diese Autorität repräsentiert und ausubt, Kirche als
„HMierarchische Kirche‘‘.

amı ist einerseits 1n wahres „Gründen‘‘ (Eph Z
bis 22 des ‚„„Leib Christi““ 1n der „Hierarchischen Kirche“‘:
WwW1C alle „NOCcCh groBbe Ähnlic  21 zwıschen chöpfer und
eschöpf“‘ 1mM Willen des „„uber 0S unsagbar erhabe-
nen  d Gottes enz 1782 grundet (und der ‚Je immer
gröberen Unähnlichkeit‘‘) Dieses „„Gründen‘‘ erscheint Ye-rade 1ın der Oiffenbarung ın einer dreiftfachen FOrm. Erstens
ist einmaliges Grundlegen: iın der Kirche als VON eW1ggewollt Urc! den alier un als ın der e1it gestiftet UBC
ristus, als iftung stehen iın der Leitung Ure den
eiligen e1s Zweitens ist durchdauerndes Gründen: da
alle Vollmacht der Kirche (in ehre, Gültigkeit der akra-
menTe, Lenkung der Gläubigen) lebendig omm AaUSs dem
„Willen des Vaters un lebendig sıch darstellt als tort-
ebendes Messiasamt Christi (Prophet, Hoherpriester, KÖOÖ-
nN1g) 1M eiligen Geist als der „Salbung‘‘ dieses mties
TıLLens darum ist S daß dieser „„Grund‘ immer Jeweilsuletzt als letzte Antwort etzter C110 erscheint: indem
das „Geheimnis des illens Gottes VOIN urher“‘ 1mM Geheim-
N1LS Christi die eigentliche »97  eısher des Geistes‘‘ 1StT, als

2, 6—16
37  eıshel Gottes 1n Geheimnis und Verborgenheit‘‘ (1 Kor

Änderseits aber iSst eın wahres „Sich-erfüllen‘“ Eph .22— 25 der „Hierarchischen Kirche‘“‘ 1ın den ‚„Leib Christi‘“
W1e der Schöpferwille des „uber oSs unsagbar erhabenen
Gottes‘‘ eben gerade die der ,, 50 groben Ähnlichkeit““
zwischen Ihm un dem Geschöpf WiLL, und darum ın der ‚Je
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mMm gröberen Unähnlichkeit‘ gerade die Unausschöpilich-
keit des grenzlos schenkenden Gottes erscheint. LDem drel=
tachen „„‚Gründen ‘ entspricht darum e1IN dreitaches „„ErTIül-
len Erstens 1ST ursprünglich (objektiv) geschenkte

Kırche als emeinschat der „„dusS Ott Gezeugten
(Joh 1 13) der ‚„‚Gemeinschat des Lebens Christi““ (1
Kor 1 9) als , ‚Gemeinschaft des Geistes‘‘ (2 Kor 15 15)
Gnadenkirche, sakramentale Kirche, Geistes-Kirche /wei-
tens ist (In subjektivem Leben) wachsende Kırche
als emeinsames ‚„ Wachstum Gott‘“‘‘ (Kol 19)
‚„„Wachsen Z der Altersreiftfe Christi“‘“ 15 16)

den „Früchten des Geistes‘“‘ (Gal 5'I 22) T1ıLIeNs aber
1ST 0S ann das Je InNmM: gröhere Überhinaus er geschenk-
ten (objektiven noch groben achsium (sub-
jektiver) Kirche endgiltig als ‚„‚Gott 0S CM
(1 Kor 28) ‚„Christus eSs em  d (Kol 11)

„all-erfüullenden C155 (1 Kor 1
„Hierarchische Kirche hat also amı den DPrimat 111850 -

tern der Schöpftferische Gottes der Urgrund VOIl CM
1ST „l1iberrimo consilio W1e das Vaticanum IUr die ChÖöp-

also ab-IUNGg überhaupt Sagt, ‚„Trelesten Entschlusses
SOL1LUL SOUV ‚„„Le1ib Christi“ aber hat ebenso Dri-
mat insotfern dieser Gottes Z eschöp hıin grund-
1L0s schenkende 1 ist „Offenbarung Seiner Vollkommen-
heıit UrC| die uTter die Er den Geschöpien erteilt WI1C
asselbe Vatiıcanum TUr die Schöpiung überhaupt Sagt Die

des Liebes-Willens Gottes 1sST also amı Tun„Glorie
und der Kirche , SO schr hat ott die Welt geliebt

Hierin ist Kirche das Krönende und Allumtfassende
der 0S de: da S10 diesem Liebes-Willen als dessen
erKz1e gründet und darum die ‚Fülle“ des also ‚„alles
em Eriüllenden ben darum aber1st (Eph 1—23)
1eg auch das Entscheidende der 0S qua (der auDensSs-
haltung Ja diesem Liebes-Willen zwıschen dem
„Heilsminimum C1NCeSs Ja zZu göttlichen Liebes-Willen
überhaupt und dem voll expliziten Glauben das Geheimnis
des Liebes-Wiillens Gottes Seiner lebendig onkreten
Kirche (das das eigentlich Vo Ja erst 1st, da C  » gemä
Kor 1 — un }, ZUT ‚, Weisheit‘‘ der ‚„ Torheit‘ und ZUMmM
„„Skandal“‘‘ der 97  nmacht  c dieses Liebens-Willens ergeht,

der Kirche un ZUr Kirche der Glorie der ‚„„Toren‘®
un „Schwächlinge“‘ un ı7  T10Se:  C« und des „Abschaums“”
un!: „Auswurfs‘”

Hieraus gewinnt sich das \ TUr d1ie autiende



330 Erich rzyuwara

Diskussion. 10 ist erstens eine solche über die ellung
der Lrche IN der OologQie. Einerseits WwIrd mMan der heu-
tigen Theologie CC geben mussen: daß ihr eigentlicher
Ort N1LC diıe Apologetik ist, sondern die Dogmatik. ber
ann ist ihr Ort N1IC die Christologie (In eiıner einseitigen
1C| des „Leib risti‘), sondern eine eigene Ekklesiologie
(gemäb dem Unterschie zwischen T1SLIUS und Kirche),
und dıe Kategorien einer olchen Ekklesiologie können N1C
Se1n d1ie sozlologischen Von Organismus-Organisation, Ge-
meinschaft-Gesellschait, Liebe-Recht, sondern entscheidend
und grundlegend LUr dıie theologischen (wie WITr S1C 1n den
beiden Grundsichten entwickelt haben) Die heutige Dis-
kussion ist ann zweıitens e1ine solche uber das Verhältnis
dieser Grundsichten, aber leider immer noch vorwiegend —
ter den sozlologischen Kategorien. (Gemeinsam TUr dıe hNeu-
tige orpus- Christi-mysticum- Theologie un ihre Tıllker
ist, daß S1C den .„Leıb Christi‘ VO  - „Organismus” der RoOo-
mantiık Adam Müller) und VON der ‚„‚Gemeinschaft“‘‘ der
nachkrieglichen Soziologie ( Toennies, cheler her sichten,
N1C! VON der eigentlich biblischen un patrisiischen raut-
schait zwıischen T1SIUS und der Kirche (als unterschiede-
Nen Personen) her SO enNIsStie allzugern die Vorstellung
1Nes denten Le1ıbes, dessen aup T1SLIUS ist un WIr
SE1INE Glieder (indem die Kirche gleichsam der „Rumpf”
ist) Tolgerichtig hinein iın die abwegige Konstruktion be1
Delz Und entsprechend verwirit die Kritik Deimel, Koster)
mit der Verweriung dieser Konstruktion annn auch die Janz
anders liegende biblische und patrıstische Vorstellung der
irennt, rautschaft  €d VO  -den Sac)  estand, die
„Leib‘‘ Jleraus entspringt annn ndlich, daß die COorpuSe-
Christi- Theologie allzugern die „Hierarchische Kirche‘‘ 1r -
gendwie dus dem ‚„Leib Christi““ aDleıtel, während um

ihre Tılıker allzule1ic den ‚„Leib Christi‘“ als ‚„re1ınes
ild“‘ aut die „Hierarchische Kirche‘‘ als die eigentliche
‚„„Wirklichkeit‘‘ zurückführen. Beıides aber widerspricht dem
wahren Verhältnis zwıschen den Grundsichten, W1e ben
erschien.

Die dritte Diskussion ergeht über eine mögliche
zwischen den Grundsichten Diese ist tür ein1ge
Kreise der liturgischen Erneuerung die „sakramentale
Kirche‘‘, während Koster 1n seliner Kritik d1ie „Kult-
gemeinschaft‘ die Kirche der „„sakramentalen Charaktere
unier dem Prima dagegen stellt Eine „sakramentale
Kirche bindet gew1 Unsichtbares (die Gnade) mit icht-
barem (das außere eichen und in diesem ınn eine
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sichtbare und sichtbare Kirche Aber das Autoritäre eıner
wahrhaft Hierarchischen Kiıirche 1eg ann 1Ur 1m einma-
igen Eingesetztsein 1n COChristo als auctor IMeN-

;orum), nicht 1M eigentlich jeweils vollzogenen en der
Kirche Umgekehrt hat e1nNe „„Kirche der sakramentalen
Charaktere‘‘ (wie S1C neuerdings Koster vorschwebt) den
Vorteil einer un  S des Sakramentalen mit eiıner abge-
tuiten Hierarchie (einem „allgemeinen Priestertum “ 1m C

kramentalen Charakter von auTie und Firmung un!: dem
wahren „Amtspriestertum‘ 1m sakramentalen Charakter des

ber hıeraus resultiert doch ScCHlL1e  iıch ILUT eine
„hierarchisch sakramentale Kirche‘‘, 1m Grunde e1ne
ar TUr der „„‚sakramentalen Kirche“ überhaupt (weswegen
Koster annn die Bestimmung „unter dem Primalt des Pap-
stes  4 hinzufügt, aber amı die ursprüngliche Konzeption
verwischt) In ahnrheı wird Man die „„‚sakramentale
Kir un die „Kirche der sakramentalen Charaktere“‘ D
Sammen als die tassen können, ın der ‚„Leib Christi‘““
und „Hierarchische Kirche‘‘ sich innerlich begegnen. Die
„Lebens-Teilnahme“ 1mM ‚„Leib Christi““ ist wesentlich sakra-
mentale Lebens- Teilnahme, weil 1m Zueinander zwischen
„iInnerer nade  <d un „äußerem Zeichen“ beiım Sakrament
das Ineinander zwischen 21 un Menschheit in Christo
sich weiterprägt. Die amtlıche „Ordnung“ aber der ‚„‚Hier-
archischen Kirche‘‘ hat ebenso wesentlich dıe Form der
Teilnahme ‚/’Messias-AÄmt‘ COChristi (als Prophet, Prie-
stier, KÖNIg) und STIC hieriın WITr.  1C 1n den „sakramen-
alen Charakteren  d (die diese Teilnahme besagen) Die
autie konstitulert zu 1e der Kirche“‘ und hierin ZUu  =
amtlichen Mit-Werkzeug Geheimnis der rlösung. Die
Firmung als Salbung mı1T dem eiligen e1s ist ausdrück-
lich Teilnahme Messias-AÄAmt Christiı als des mıt dem
eiligen Q1S Gesalbten Wie der sakramentale Charakter
des rdo d1ıe Vo Amtlic  e1 ( hristı Sagt, braucht ke1-
1er Ausführung. ber iın einem weiteren ınn ordnen sich
auch die andern Sakramente auch hne einen eigenen ı> d-
kramentalen Charakter‘‘) untier eine wahre Rücksicht der
Amtlic  el Eucharistie als Teilnahme Fleisch und Blut
des geopiferten Herrn ist wahre Mit-Amtlichkeit der
Amtlic  e1 des Erlösungsopfers. Buße und Letzte ung
S1iNnd die sakramentale Form der kirc  iıchen Gerichtsbarkei
Ehe aber Sagt das Ineinander der allgemeinen Amtlichkeit
des ‚„Geheimnis zwıischen T1SIUS un Kirche“‘ mit der C
türlichen Amtlic  @1 der Ehe überhaupt (als des 27  mtes

der Menschheit‘‘). SO also erscheint ;„Le1b Ch  t“ als
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„sakramentales Leben‘‘, W12 „Hierarchische Kıirche‘“ als
„sakramentale Amtlichkeit‘“ Dieses Sakramentale VoON Le-
ben und Amt kann mMan mI1T u CC als die Weise De-
zeichnen, 1n der 1mM nneren Wesen der Kirche selbst „Le1ib
Christi‘‘ und „Hierarchische Kirche‘‘ sich durchdringen, W1e
S1C VOI ott her e1Ns S1ind iın seinem Einen Liebes-Willen,
aber ohne daß ‚„„Leib Chri mIT „sakramentalem en  6
und „Hierarchische Kirche mit „sakramentaler Amtlichkeit“
infach identisch wären, W1e auch ‚„„Le1ib Christi““ und „Hier-
archische Kir N1ıC intach 1dentisch der Eine L1iebes-

Gottes SiNnd
SO beleuchtet sich auch der Gegenstand der etzten

vierten Diskussion uber Kirche und Welt zwischen e1iner
„sakramentalen l# als Wesen der Aıirche (in den Krei-
sen 1insk) un einer TC der „Mündigkeit der
Laien ın die Welt hinein‘“‘ (iIn den Kreisen TNS ichel
und Laros). 21 en ihrer Voraussetzung die uck-
Iührung der Hierarchischen Airche aut den Le1b Christi Die
ersie Gruppe aber schlıe ann diesen Leib COChristi ın sich

Z Verklärungs-Existenz e1iner „sakramentalen
Welt‘“‘ der „sakralen Welt“ überhaupt, während die zweıte
Gruppe die Verselbständigung der Glieder d1ieses Leibes 1ill
hinein ın die profane Welt Die „sakramentale Welt‘“‘ ist
hne rage letzte Auswirkung der „sakramentalen Kirche‘‘,
während 1n der Kirche der „Mündigkeit 1ın die Welt NIN-
e1in  d die 37  irche der sakramentalen Charaktere‘‘ mächt1ig 1st
(vorab 1n der Firmung als Teilnahme Amt COChristi 1n
die Welt hinein). amı aber omMm auch ın diese Frage
erst aC Wenn Man S1C ichtet VO!  - Ineinander der beiden
Grundsichten her Im ‚„„Leib Christi  6« 1eg hne Zweifel die
ichtung aut eine akrale Geschlossenheit, während d1ie
Vollmacht der Sendung, die 1n der „Hıerarchischen Kirche
die FOorm ist, ausdrücklich in die Welt hinein Z1C Im ‚„Leib
Christi“ ebt mi1t Vorzug e1ine epräsentation Gottes ın
Christo 1n der Kirche und der ın sıch uhende anz, die
„Glorie‘ solcher Repräsentation, während die „Hier-
archische Kir mit etonung die Werkzeuglichkeit Sagt,
1n der die menschliche aiur Christi und das menschliche
Wirken der Kirche ZUu erlösenden ott als Ql  er ı7
principalis” stehen un also 1ın die ı7  eit- hinein, die „Gott
S! schr geliebt haft, daß amı beantwortet sich
die Diskussion. Da der ‚„Leib Christi““ 1ın em die „Hier-
archische Kirche‘‘ se1inem „„‚Grund““ hat, ist auch e1InNe
„sakramentale Welt““ 1iNsoweit richtig, als S1C werkzeuglich
1ın die Welt hinein ist. Und da also die Sendung 1n die
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Welt hinein gerade VON der Form der „Hierarchischen
Kirche‘“‘ her ommt, gründet auch E1INe ‚„Mündigkeit des
Laıen ın die Welt hinein‘ gerade 1n 1Nr W1C der ater den
Sohn ‚, VOIL Sich Wed soendet‘‘ (apo-stellein) 1n die Welt
hinein, der Sohn dıie Apostel un in ihnen d1ie amtlıche
Kirche, die amtlıche Kirche aber 1n der Firmung dıe „MUn-
igen Glieder der Kirche‘‘ (1im richtigen Sichauswirken des
„hierarchischen Apostolats” 1n das ‚„Laienapostolat‘‘).

SO erscheint das Bild der Kirche LLIUT voll als eın geiorm-
Tes Sichdurchdringen

Liebes-Wille Gottes

Hierarchische Kirche Leib Christi
H

Sakramentale Sakramentales
Amtlic  el en

Mündigkeit In Sakramentale
die Welt hinein W elt

Der rSsprung der irche 1n ott 1eg in der Einheit
„gründenden‘‘ illens und „‚erfüllender‘ Liebe. 1 | An  ülle  :
die Er 1ST, 21 Er 1n dieser 1C m7, daß d1e irche SeLr
„dIie des CS 1M. em Erfüllenden“‘“ Zu ‚„„Leib
Christi“ ber ET 01 S1C mi1t 1mM .‚Geheimnis“ Seines SO11-
veran setzenden „„Willens‘ und darum als ‚Fülle“ 1ın Sspe1iner
„Vollmacht‘ ZUL „Hierarchischen Kirche‘‘. SO 1eg ZWAäIl,
ın einem gewissen Sinn, 1n ott d1ie ‚Fule; dıe 1n Seiner
1©. Er mitteilen will, Seinem Willen des Mitteilens
ber 1mM Geschöpiflichen „gründet‘ die Mitteilung dieser
‚Fülle“ Gottes Willen un Vollmacht der Mitteilung: und
I7 Christi“ 1N „HMierarchischer Kirche‘‘. Darum ha-

ben eide, „Hierarchische Kirche“‘ un ‚„„Le1ib ChrStn, d1ie
ichtung, 1immer mehr 1ın jener Einheit erscheinen, ın
der S51e dus ott entspringen. Das ist 1n einer ersien uie
der äherung das Sakramentale w1e Amt (in der Stuiung
und gegenseiltigen Zuordnung der „„sakramentalen Charak-
ere  c un en (in der ‚Fülle“ des ‚„Leibes Christi“ als
sakramentaler Fülle) 1M Sakramentalen sich durchdringen
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und hierin „Hierarchische Kirche‘“‘ und ‚„Leib Christi‘“ Diese
äherung vollendet sich, da 21 1M Höchstmaßb >7  elt‘‘
werden: indem Sendung und Vollmacht der „Hierarchischen
Kirche 1n Sendung uınd Vollmacht des „(gewöhnlichen)
Menschen miıtten iın der (profanen) elt“ ra der „„sakra-
mentalen Charaktere“‘ münden, während das „sakramentale
Leben‘‘ des ‚„„Le1ib Christi” e1ine „sakralisierte Welt‘‘ ZU
Sinnzijel hat SO STIC 1 etzten Sinnziıel VO  - „HMierarchl-
scher Kirche‘‘ und .„Le1ib Christi““ die ı7  elt“ Welt 1n der
„Vollmacht Gotte: und Welt als >7  u Gottes SOUVerä-
nität un Glorie Das aber 1st ere1ts ınm ıttielbar ZU ‚‚Gott
eSs 1n em  4 der Endzeit daß 1n der vollendeten Welt
die ursprüngliche Einheit des „gründenden“ un „Tüllenden
Liebes-Willens Gottes OCASIeEemM Abbild erscheine: Ein
ott der Souveränität und Glorie 1n Einer Welt der Energie
dieser Souveränität und stromenden dieser Glorie


